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i»altung««Sotntniffton ber SWllltât«3lfabernte In „lener*9ceufìabt.

— ©fe ©rnennung Der Sebrer »erfügt ba« 9ietd)«=Ärieg«niiniftcs

tium. ©et al« Scljrer fommanbftte Dbercfpjicr Ijat Den Äom*

manbanten In ©rtfjeltung bc« praftifdjen Untettidjtc« ju unter*

fluten, fowfe bfe ffjm jugewfefenen tbeoretifdjen Sßotttäge ju fjil«

ten. ©t »etfiebt gleidjjeitig bte ©tenfie eine« Slbjutanten. ©cr

Cifjef*Strjt bet $WtIitär*3Ifabemte in SBIener „euftabt Wt Süot«

träge über SInatcmle bc« SWenfdjen unb »etfiefjt ben ©anität«*

©ienft. ©rtetne Stfjter werben nadj SBeDarf übet Slntrag te« Äom*

manbo« mit bem Untertfdjte tm ©efange unb im Sanjen betraut.

©er Sefjrgebtlfe (gelbwebel) wirb »om SReldj«*Ärfeg«minifte*

tium au« bct SRei&e bei abfelolrten grequentanten be« SWilitär*

gedjt* unb Sutnlef)iet«Äutfe« gewätjlt. ©t witb beim Untet«

ridjte Im gedjten unb Surnen, bann jut SSetfefjung ber ©djreib*
gefdjäfte »erwenbet.

©ie ©olbaten fût ten Jpau«Dienft werben »om @enetat=Äom*

manbo In SBien au« bem ©tanbe bct Stuppen beigefiedt unb

foldjet SDcannfdjaft entnommen, weldje mtnbeftcn« ein Safjt ptä«

fent gettent fjat. ©er „edjfel finbet ju „ginn bc« Äur|e« ftatt.
©er grequentanten«@tanb wirb »erläufig mit 10 ©ubaltern*

Dfftjieren unb 10 Untcroffijfetcn feftgefefct; ba« SReidj««Krieg«s

mlnificrfum fann jeDodj nadj SSebatf unb nadj „afjgabe bct

©elbmittet audj eine „rmetjrung biefe« ©tanbe« eintreten laffen.

©ätnmtlldje grequentanten muffen neben ©cfdjict unb SRelgung

füt ba« gedjt* uno Surnwefen SSefäfjfgung jur SBerwenbung al«

Sfnfttuftoten bejitjen, etne gefunbe une fräftige 8eibe««Äonfiitutlon

tjaben, febr gut conbuffirt unb lebfgen ©tanbe« fein, ©ie Sluf*

nabme »on Unteroffijicren fft an bfe «Bebingung gefnüpft, bafj

blefelben fidj mittelft fötmtldjer SReserfe »erpflfdjten, nadj SIbfol*

»(rung be« Äurfe« unb bei erlangter ©ignung fidj mlnbeften«

bref Satjre al« gedjt* uttb Surnlctjtet, bej(et)ung«weffe Setjrge*

tjllfen tn „llität«S8Ubung«anftalten, Äabetten'©djulcn ober bei

ber Sruppe »etwenben ju laffen.

©le ©enetal* unb SWttltät«Äotntnanben fjaben aüjäfjrlid) Im

SWonate SWaf Slufforbetungen fût ten SWtlitäi*ged)t* unb Surn*
lefjrct«Äut« ju »etlautbaten.

©er Sefjtfut« bauert eflf SWonate, beginnt am 15. September

urb enbet am 15. Sluguft De« folgenben Safjre«. ©er Untcrrfdjt
wirb nad) bem Sebtplane ertbellt. ©Ie Älaffififatlon bct elnjcl*
nen Untertidjtägegenftänbe gcfdjiefjt burd) ben Äommanbanten

unb bie Setjrer. ©ie S8eutlbe(lung be« ©efammtetfotge«, fowie
bet ©Ignung bct gtequentanten fût beftimmte SSerwentungen,

wirb in einet Äcnfetenj untet SJotfi| be« SBotftanbe« bet 6. Slb*

tfjeilung be« SRetdj« Ätiegeminiftetium« »otgenommen. ©le Sei*

fiungen in ten einjelnen Unterrid)t««©egenfiänbcn werben mit
„»orjüglfdj, febr gut, gut, genügcnD, ungenügenb" bejeidjnet,
wobei fm Sinne bet Snftruftfon fût bfe Sruppcnfdjulcn bc«

t. f. £eere«, VIII. Sljeil, § 79 »orjugeben Ift. ©cr ©efammt.
erfolg wirb mit ben ©orten „jum SWIlitär«gedjt* unb Surnleb*
ter (Sefjrgebllfen) »otjüglidj geeignet, geeignet, nidjt geeignet"

}um SluSbtude gebradjt.
S e X) t p t a n.

I. SUIgemelne „ftlmntungen.
©a« ©djuljafjr jerfätlt in einen tfjeotctlfdjen unb einen ptaf«

tlfdjen Äut«. ©tftetet bauert »om 15. September bl« 15. SWai,

leitetet »om 16. SWaf bi« 15. Sluguft.
©er Äommanbant entwirft Im @in»etnebmen mit ben Sefjtern

»or SBeginn eine« jeben ©djuljabte« (Äutfe«) bie Sage«* unb

®tunben*©lntt)el!ung. plebei fino folgence ©runbfäfje ju befol*

gen : ©et ©efammt'Unterridjt fott täglldj ntctjt mebt al« 6 bi«

7 ©tunben bauern ; jwffdjcn ben einjelnen Unterrldjt«ftunbcn

finb furje ©rbolung«paufen ju gewäbren ; ber tfjcoietifdje, fowie
ber ©djönfd)tefb=Untertid)t foil nidjt unmittelbat auf anfttengence

Seibeêûbungen folgen; an ©onn* unb gefettagen finDet fein Un*

tertfdjt ftatt.
Sum ©djluffe be« Äutfe« (am 16. obet 17. Sluguft) ift all*

jätjtlldj efn ©djaututnen unb etne gettjt Sßtobutifon ju »cran*

flatten, wobei afte in ber Slnfialt gepflegten Uebungen jur ©ar*
Rettung fommen foüen, unb e« bürfen audj wäfjtenb be« ©djul*
jafjte« bei befonberen ©elegenljeften teile! SProbuftloncn »eian*

ftaltet wetben.

IL Scfoncete „flfnimuniicn.
SBäbrenb bc« tfj.orctlfdjcn Äurfe« werben nadjbcnatintc Unter*

tidjl«=©igcnfiântc betrieben, unb jwat:
A. Sfjcorettfdje unb grapbifdje Ur.tctrfdjtägcgenftance.

Stnatcmie unb ©efunbbelt«pfkge. @ijiefjung«< une Slnftanc«*

lefjre. Sdjönfdjrciben.
B. Selbe« Übungen.

Surnen : ©a« Sctjrjiel be« Sutn«Untctrfdjte« umfafjt nebft bct

Stnclgnung einet angemeffenen ©cfcbfdllcljfeit in ber Sluêfûbtung
aüct Uebungen audj bfe Äenntnifj bet ©runtlagen eine« ratio«

neuen Untettidjt«*©rjftem«, fowie Die Aneignung einet tidjtigen
Sefjtmctfjobe.

©emgcmäfj finb mit ben Uebungen jeitwelfe aud) tfjeoretffdje

©törtetungen ju »erblnben.

Seijrftoff: gtel* unb ©tab*Uebungen ; ©erätb'Uebungen ; Älet«

tetn, Springen, Saufen ; Ueberfejjen »cn natürlidjen unD fünft*

lidjen Jpinberniffen ; ©i«taufen; bfe »erfdjiebenen Surnfpiele, fn«=

befoncere SBatlonfpfcl. ©ie grequentanten follen audj mit ten

©runbjügcn be« geueriDcljrbtcnfte« unb mit ben tjieju acfjörigeu

Slpparaten befannt gemadjt werten une ©teigûbungen tiefer Strt

oornebmen. ©a« Äommanbo bat ftd) tie«fall« mit cer geuer*

webt De« ©tanborte« in Dirette« ©inoernebmen ju fetjen. Sladj

UmftänDen fönnen audj ble geuerlöfdj'SRequfftten Der SWilitär«

Slfabemle ju Uebungejwetfen in Slnfprud) genommen wetten.
gedjten : SRapptet«, ©äbcl* uno SJajonnctfcdjten, «.ottonimi,

©ewebrfdjwingungen.
©djwlmmen : SWetbobifdjc« unb greifdjwtmmen, ©auetfdjwim«

men, Ucberfijjen »on ©ewäffern in Äleibung unb SRüftung.

Uebungen im „afferfafjren.
Sanjen: ©et Sanj*Untetrld)t fjat »ot Slttcm ben âwccf, bie

Untetoffjjiete an eine gefaUifje Haltung be« Äötper« unD an etn

gewanbte« Sluftrcten ju gewöbnen. ©cmgemäfs finb ju üben :

©te Stellung; Sjcrbeugungen; ble gegenwärtig allgemein übli*

djen Sänje.
C. Singübungcn.

(Sinübung einiger patrtotifdjcr une militärifdjet (Sfjöre, Sum«

liebet unb fonftiget paffenber ©cfänge ; SBftege tc« Duattctt*
©.fange« ic. ©et Sonj« unb bct Sfng*UtUcrrldjt fmb nur für
bie Unterofpjiere obligat; ble Dffufere fönnen unb follen jeDodj

fe nad) Ujtit Söefätjigung bct tiefen Uebungen mltwitfen, um

nadj Äräften jur ©rreldjung be« Swede« beljulragen. (Dcft
Ung. 2Bcbr*3tg.)

Serfdjieïetteê.
— (Sie ßtofieit iWanöücr tu SSeutf(blaut) unb graut*

retttj.) Ueber Dte lejten grogen Sruppcn=Ucbungrn in ©cutfdj«
lanb unb granfreid), ju benen »on Seite ber fremben Staaten

SWil(tär«SWiffionen teleglrt worben waren, liegen nunmebt unter*

fdjleblidje, »on fremben Dffjjicrcn gefällte Urtfjefle »or.
Sin etftet SRidjtung wiib aügemein ter aufjerotbcntltdj freunb«

lidje ©mpfang fjersotgeboben, teffen Die SWtfftoncn foreofjl in
©eutfdjlanb wie in granfreiaj »on jeter Seite tfjcilfjaftig ge«

wotben finb. ©fe batten fidj nidjt nur bct juootfommcncficn
unb bcrjlldjflen ©aftfreunbfdjafl ju erfreuen, fonbetn c« wurden

fbnen audj bcreftwfttlgft ade SWtttcI an bie Jpanb gegeben, bte

Ibnen ibte ©tubien unb Söeobadjtungen erlcidjtctn fonnten. SBir

baben bic«bcjüglidj femori ba»on 9ietij genommen, bafj bie freut*

Den Dffijtere, wcldje ben SWanöocnt bc« 10. franjöfifdjen Slrmee«

forp« folgten, fidj eigen« »eranlapt faben, bunt) ben ©orjen ber

„iffionen, ben f. f. gcltmarfdjall«Sicutenant grclberrn »imi

Sebönfelb, bem Ärieo«minlftcr ©eneral g.irre ibren ©ar.f tele«

grapfjifdj fût ten itjnen ju Sbeil geworfenen ©mpfang auSju*

fpreetjen.

SSetreffenb tie Uebungen in ©cutfdjfanb, benen andj Äaifer

„tlbclm beigewohnt, bringt ein grcfje« «Ketcrôburger Statt tie
©InDtürte bet rufftfetjen Dffijierc, Die fidj fur bie bcutfdjen Snip*
pen tjödjft fdjmcidjelbaft gcfialten. 3b1"« ülnfidjten ftlmmen batin

überein, bafj bfe Seitung ber Uebungen burdjweg« eine oorjügltdje

war unb ta« Sbeat unb ten ijrocd berfelben, bie ©arfieüung bc«

Äriege«, foweit al« möglidj crteldjte. Sfficnn e« audj unauêbteib*

Udj Iff, bie ungtfätjte SRidjtung berattlget gtofjit SDcanöser fm
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waltungs-Kommission der Militär«Akademie in Wiener-Neustadt,

— Die Ernennung der Lehrer verfügt das Netchs-KriegSministc-

rium. Der als Lchrer kommandirte Oberoffizicr hat den

Kommandanten in Eriheilung dcê prakiischcn UnterrichieS zu

unterstützen, sowie die ihm zugewiesenen theoretischen Vorträge zu
halten. Er versieht gleichzeitig dte Dienste eines Adjutanten. Dcr

Chef-Arzt der MtlitZr-Akademte ln Wiener-Neustadt hält
Vorträge über Anatomie deê Menschen und versieht den Saniiäis-
Dienst. Erlerne Lehrer werden nach Bedarf über Antrag des

Kommandos mit dcm Unterrichte tm Gesänge und im Tanzen betraut.

Der Lehrgehtlfe (Feldwebel) wird vom Reichs-Krtegsrniniste-

rium aus der Reihe der absolvirten Frequentante» deê Militär-
Fecht- und Turnlehrer-KurseS gewählt. Er wtrd beim Unterrichte

tm Fechten und Turnen, dann zur Vcrsehung der Schreibgeschäfte

verwendet.

Die Soldaten für den Hausdienst werden »om General-Kommando

in Wien aus dem Stande der Truppen beigestellt und

solcher Mannschaft entnommen, welche mindestens ein Jahr präsent

gedient hat. Der Wechsel findet zu Begtnn dcê Kurses statt.

Der Frcquentanten-Stand wtrd vorläufig mit lö Subaltern-

Offizieren und 10 Unlerosfiziercn festgesetzt; das Reichs-Kriegs-

ministerium kann jedoch nach Bedarf und nach Maßgabe der

Geldmittel auch eine Vermehrung dieses Standes eintreten lassen.

Sämmtliche Frequentante» müssen neben Geschick und Neigung

für das Fecht- und Turnwesen Befähigung zur Verwendung als

Jnstruktoren besitzen, etne gesunde und kräftige LeibeS-Konftilulton

habe», sehr gut conouisirt und ledigen Standes sein. Die
Ausnahme von Unteroffizieren tst an die Bedingung geknöpft, daß

dieselben sich mittelst förmlicher Reverse »erpftichten, nach Absol-

»irung des Kurses und bei erlangter Eignung sich mindestens

drei Jahre als Fecht- und Turnlehrer, beziehungsweise Lehrgehilfen

tn Militär-Bildungsanstalten, Kadetten-Schulen oder bei

der Truppe verwenden zu lassen.

Die General- und Militär-Kommanden haben alljährlich im

Monate Mai Aufforderungen für den Militär-Fecht- und Turn-
lehrcr-KurS zu verlautbaren.

Der Lehrkurs dauert eilf Monate, beginnt am 15, September
und endet am IS. August des folgenden Jahres. Der Unterricht

wird nach dcm Lehrplane ertheilt. Die Klassifikation der einzelnen

Unterrichtsgegenstände geschieht durch den Kommandanten

und die Lehrer. Die Beurtheilung des Gesammlcrsvlges, sowie

der Eignung der Frequentante» für bestimmte Verwendungen,
wird tn einer Kcnferenz unier Vorsitz des Vorstandes der 6.
Abtheilung res Reichs KricgsministeriumS vorgenommen. Die
Leistungen tn den einzelnen UnterrichtS-Gegenständcn werden mit
„vorzüglich, sehr gut, gut, genügend, ungenügend' bezeichnet,

wobei im Sinne der Instruktion für die Truppenschulcn des

k. k. Heeres, VIII. Theil, § 79 vorzugehen ist. Dcr Gesammt.

ersolg wird mit den Worten „zum Militär-Fecht- und Turnlehrer

(Lehrgehilfen) vorzüglich geeignet, geeignet, nicht geeignet"

zum Ausdrucke gebracht.

L e h r p l a n.

I. Allgemeine Bestimmungen.

Da« Schuljahr zerfällt in einen theoretischen und einen

praktischen Kurs. Ersterer dauert »om 15. September bis IS. Mai,
letzterer »om 16. Mai bis 15. August.

Der Kommandant entwirft im Einvervehmen mit den Lehrern

vor Beginn eines jeden Schuljahres iKurses) die TageS- und

Stunden-Eintheilung. Hiebei sind folgende Grundsätze zu befolgen

: Der Gesammt-Unterricht soll täglich nicht mchr als 6 bis

7 Stunden dauern; zwischen den einzelnen Unterrichtsstunden

sind kurze Erholungspausen zu gewähren; der theoretische, sowie

dcr Schönschreib-Unlerricht soll nicht unmittelbar auf anstrengende

Leibesübungen folgen; an Sonn- und Feiertagen findet kein

Unterricht statt.

Zum Schlüsse des Kurse« (am 16. oder 17. August) ist

alljährlich ein Schauturnen und etne Fecht-Produkiion zu

veranstalten, wobei alle in der Anstalt gepflegten Uebungen zur
Darstellung kommen sollen, und es dürfen auch während des Schuljahres

bet besonderen Gelegenheiten derlei Produktionen veranstaltet

werden.

II. Besondere Bestimmungen,

Während des lh.orettschcn Kurses werden nachbcnannic Uuter-

richts-Gegcriständc betrieben, und zwar:
^,. Theoretische und graphische UnteirichtSgcgenstänrr.

Anatomie und Gesundheitspflege. Erziehungs- und Anstancs-

lehre. Schönschreiben.
L. Leibesübungen.

Turnen: DaS Lchrziel des Turn-UntcrrichteS umfaßt ncbst der

Aneignung einer angemessenen Geschicklichkeit in der Aussührung
aller Uebungen auch die Kenntniß der Grundlagen eines

rationellen Unterrichts-Systems, sowie die Aneignung einer richtigen

Lehrmethode.

Demgemäß sind mit den Uebungen zettweise auch theoretische

Erörterungen zu verbinden.

Lehrstoff: Frei- und Stab-Uebungen; Geräth-Uebungen; Klettern,

Springen, Laufen; lleberseßen von natürlichen und künstlichen

Hindernissen ; Eislaufen; die verschiedenen Turnspiele,
insbesondere Ballonspiel. Die Frequentanten sollen auch mit den

Grundzügen des FeuerrochrdtensteS und mil den hiezu gehörigen

Apparaten bekannt gemacht werden und Steigübungen dieser Art
vornehmen. Das Kommando hat sich diesfalls mit der Feuerwehr

des Standortes in direktes Einvernehmen zu setzen. Nâch

Umständen können auch die Feuerlösch-Requisiten dcr Mililär-
Akademie zu Uebungszwecken in Anspruch genommen werden.

Fechten: Rappier-, Säbel- und Bajonnetfechten, Battoniren,
Gewehrschrvingungen.

Schwimmen: Methodisches und Freischwimmen, Dauerschwimmen,

Ucbersetzen von Gewässern in Kleidung und Rüstung.
Uebungen im Wasselfahren.

Tanzen: Der Tanz-Unterricht hat vor Ällem den Zweck, die

Unteroffiziere an eine gefällige Haltung des Körpers und an ein

gewandtes Auftreten zu gewöhnen. Demgemäß sind zu üben:
Die Stellung; Verbeugungen; die gegenwärtig allgemein üblichen

Tänze.
O. Singübungcn.

Einübung einiger patriotischer und militärischer Chöre, Turnlieder

und sonstiger passender Gesänge; Pflege des Quarictt-
GesangeS ic. Der Tanz- und dcr Sing-Unlcrricht sind nur für
die Unteroffiziere obltgai; die Ossifere können und sollen jedoch

je nach thr,r Befähigung bet diesen Uebungen mitwirken, um

nach Kräften zur Erreichung deê Zweckes bcizuiragen. (Ocst -

Ung. Wehr-Ztg.)

Verschiedenes.
— (Die großen Manöver in Deutschland und Frankreich.)

Ueber dte letzten großen Truvxcri-Ucdungcn in Deutschland

und Frankreich, zu denen »on Seite der fremden Staaten

Militär-Missionen telegirl wordcn waren, liegen nunmehr
unterschiedliche, »on fremden Offiztcrcn gefällic Urtheile »or.

In erster Richtung wird allgemein der außerordentlich freundliche

Empfang hervorgehoben, dessen die Missionen sowohl in
Deutschland wie in Frankreich von jeder Seite theilhaftig gc-

worden sind. Ste hattcn sich nicht nur dcr zuvoikommcnrsten

und herzlichsten Gastfrcundschafi zu erfreuen, sondern cê wurden

thnen auch bereitwilligst alle Mittel an die Hand gegeben, die

ihnen ihre Studien und Beobachtungen erleichtern konnten. Wir
haben diesbezüglich schon davon Notiz genommen, daß dic fremden

Ofsiziere, wclche den Manöver» dcS 10. französischen Armeckorps

folgten, sich eigen« veranlaßt sahen, durch dcn Doyen dcr

Wissionen, dcn k. k. Fcldmarschall-Liculenant Frcihcrrn von

Schönfeld, dem Kriegsminister General Farre ilrcn Dank

telegraphisch für dcn ihnen zu Theil geworrenen Empfang
auszusprechen.

Betreffend die Uebungen in Deutschland, denen auch Kaiser

Wilhelm beigewohnt, bringt ein großes Petersburger Blatt die

Eindrücke der russischen Offiziere, die sich für die deutschen Truppen

höchst schmeichelhaft gcstaltcn. Ihre Ansichten stimmen darin

überein, daß die Leitung der Uebungen durchwegs eine vorzügliche

mar und das Ideal und den Zmcck dersclben, die Darstellung dcs

Kriege«, soweit als möglich erreichte. Wenn es auch unausbleiblich

ist, die ungefähre Richtung derartiger großer Manöver tm
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ì„au« ju bcftfnimcn, fo »urte todj tic llnnatitrlldjfclt bet

grtcfengbilbcr, foroeit nur angängig, »ermfeceti, fo taf) j. „
etn gtófjcter Slngriff gegen eine feinblidje Stellung, wenn beffen

©elingen audj In ber ©iepefitfon »ortjergefetjen wat, bennodj
al« jurüdgcrotifen angefeben »urbe, wenn nadj Der Slnfidjt ber

jablrcidj auf tem ©cfcdjt«felcc anwefenben ©djtet«rtdjtcr, tcrfclbc
in einer SBeife au«gefüt)rt würbe, weldje feinen ©rfolg unroatjr»

fdjelnlldj madjte. ©ie angreifettten Sruppen mufiten jttrüdgefjcn,
unb man tjatf fidj bann »on Seiten bct leitenben SBetjörbe ba«

burdj, bafj man Dem Singreifet burdj glaggen bargefteüte SBer*

ftärfungen jufütjrte, wooon man ben Söerttjeitiget ber ©tellung
benadjrldjtigte, fo bafj bfefet biefelbe tann bet nunmcljtlgen
Uebermadjt gegenüber räumte unb fomit ber »otbergefebene ©ang
bc« SWanöoet« wleber ïjergcfieut wurte. Sldgemefn fiel ben SRuf«

fen ber Unterfdjieb In ber ©tellung ber ©eneralftab««Dffijicre
im SBerglefdje ju jener ter ruffifdjen auf, wcldj' Severe weit

felbftftänblgct gefteüt finb al« bie ptcujjffdjen, bie cfnjfg unb
allein ftjrcm CJfjef al« fojufagen beratbenbe Slbjutanten jur ©ette

fteben, oljne jebod) wie In SRufjIanb Da« SRedjt ju fjaben, etnem

im SRange älteren Dffijler einen SBefetjI ju etttjctlcn. ©ie @e*

nc.ate trafen ftet« ffjrc (întfdjeitung audj in ben frttifdjften
Slugcnbllden mit grofjer ©djnelligfcft, feiten nur wurte ber SRati)

ber @enera!ftab««Cffi}ier£ eingcljolt unb tiefe weit mebr baju
bcnütjt, ben ©ang be« ©efedjte« ju bcobadjten unb ibrem
(5bif fdjteunfge „elbungen ju macben. ©en meiften ©eneralen

ftanb ja audj eine teidje Äticg«erfatjrung jur ©eite unD ble

beicen fomtnanbtrenben ©enerale ter befidjtigten SIrmeeforp«,
SB: inj Sllbredjt »on SBreufjcn unb ®enerat«3lciutant »on Sre«dow,

tjatten bereit« Im franjöfifdjen Ärfcge gröfjere Sruppens'Sbtbei«

lungen in ber ©tärfe einer ©i»ifton befefjligt. ÎJer Slnjug bct

SWannfdjaften wirb al« turdjwcg« »orjuglidj gefdjilcert, unb ftet«

madjt ftdj ta« „(heben gcltenb, benfelben Die Slnftrengungen

nadj SWöglfdjfeit ju erletdjtcrn, wärenb antetetfeft« wiebet grofje

Slnforberungen an ftjre förperlldjen Seiftungen geftetlt wurDen.

©o würbe j. SB. jete« unnötige Sffiartcn ber Sruppen auf ba«

©trengfie »ermieben, bie Sänge ter Seit, wcldje fte ju ben 2Ser«

fammluttgäpunften jitrüdjulcgen tjatten, »otfjer auf Da« genauefte

beredjnet, fo bafj fie niemal« In Die Sa^e tarnen, jwedlo« auf
einer ©teile ju baltcn' hierauf würbe »on Den Sfiotgefetjten

ta« gröjjte ö)eu)ldjt gelegt. SBei längeren SWärfdjen unb grofjer

¦fMtje tnurben tie Sruppen=3Ibjutanten »orau«gefdjidt, um in ben

©örfern, weldje bie einjelnen Slbtbeilungen pafftrten, blc @in«

wcljncr aufjufoteern, grofje ©efäfje mit SIBaffet beteit ju tjatten,

weldjem SBcrlangen blefelben fjödjft bereitwillig nadjfamcn

— fo bafj bie SWannfdjaften fidj wäfjtenb te« ©urdjmarfdje«

butdj einen Sruttf laben fonnten, otjne bafj tet SWatfdj aufgc«

tjatten wurte. ©em einjelnen SWann war e« auf ba« ftrengfie
»etboten au« SRettj' unb ©lieb ju tteten unb obne ©claubnifj ju
trlnfen, unb würben audj foldje gälte ntdjt bcobadjtet.

«Sei »et Snfantetle fiel »or Sltlem ble »orjüglidje SWarfdjorb*

nung, foroie ble aufjetottentltdje Sluäbllbung im jerftteuten ©e*

fcdjte, wobei bte ©elbfifiänbigfeit jete« einjelnen SWanne« beroor*

trat, in'« Sluge. @« madjt ftet) fjier ber grofje SBortfjeft geltenb,

bafj fämmtlidje ajauptleute beritten ftnb, wa« in bet tuffifdjen
Sltmee nfdjt tet gaü, uno barum, nfdjt felbft burdj ben SWarfd)

erittübet, ble Dtbnung aufredjt unb jeben SWann im Sluge be<

balten fonnten. SBäbrenb bc« ©efetbte« fott e« bagegen »orge*
fommen fein, tafj bie Äotonnen in leidjte Unorbnung gerieten
uno fidj untereinanter »ermtfdjten. Sind) fotten fidj »ctbältnifj*
tnäfsif) jiemlidj »tele gufjfranfe gejeigt baben, wa« ble „obadjter
auf Die fdjlcdjtc „fdjaffenbeft tc« Secer« jum ©djubwerf fdjleben.

©ie Seiftungen ter Äaoatlerie foüen in jeter „jieljuttg »or*

jügltd) gewefen fein, fowoljl wa« ten «Borpojientienft betrifft, at«

and) ben fdjneüen ©ntfdjlufj ter güljrer uno ta« fdjncibige SRef«

ten bei Dei Stttaque, becb foüen bierbei faft ftet« SWannfdjaften

gcftürjt fein, wa« tarin feinen ©runb baben bürfte, bafj bei Det

prettfjtfdjen Äaoaüerie bie SBfetbe febr fpät au«rangirt wetben,

uttb etn alte« SBferb, wenn e« audj fdjeinbar nodj fo braudjbat

ffl, tennedj bei größeren Slnftrengungen mandjmal plöljlidj »er«

fagt. Sludj war am ©djlufj ber SWanöoer ba« „u«?fetjen ber

meiften SBferbe nidjt ba«, wie beim „ginn berfelben.

«fiel ber Slrtiüerie foü Die« tagegen fcine«weg« ber gaü gewe>
fen unb übertjaupt tie Seiftungen biefer Stuppe, befonbet« tet
reitencen Slbtbeilungen, aüe ©rwartungen übertreffen tjaben, fo*

woljl in ber ©djneülgfcft unb ©leidjmäfiigfeft ibret Bewegungen,
al« audj in bem »crjügltdjcn „id bei gübrer bei Der SBabl ber

©teüungen unb ber Sïuêbilbung ber SDcannfdjaften In bet „*
ctenung ber ©efetjütje.

SBo bie ®enie«Sruppcn jur Sfjätlgfeit famen, foüen blefelben

fictj aufJcrottentlldj gut bewätjrt baben, todj fdjeint man in ber

ptcujjffdjen Slrmee bisljet auf bfe ffüdjtlgen gelDbefefiigungen
noefj nidjt ben genügenben SBcttb ju legen.

Uebet tie ftanjöfifdjcn SWanöset woüen wft bfe Sleufjetungen
einet bcutfdjen ©ttmme wtebergeben. ©fe Umgegenb »on SRan*

te«, too bie SWanöoer ftattfanben, ift betattig gcfialtet, bafj efn
umfaffencer weiter unb aügemefner Uebecblicf über ble militali»
fdjen Dpetationen jiemlidj etfdjwett wat uno tie SBeobacbtungen
tet fremeen Dffijtete ficbj immer nur auf etn meljt fleine« ©e>
btet erfireden fonnten.

©a« (Snfemble ber SWanöoer felbft war ein gelungene« unb
jufrtctcnfteUcntc«. Stüe« griff glatt unb gut ineinanber. SJiel*

letdjt, taf} bie »orber getroffenen Slnorbnungen etn wenig ju
clngeijcnbe gewefen fino unt tafj bte ctnjelncn «Bewegungen ju
febr im »otau« feftgefteüt waten, fo bafj bet eigenen 3nttiatt»e
ter attuate«, SRegiment«; un» Äompagntefübter ntdjt aüet wün*
fdjen«roerttjc Spielraum nodj ©elegenbeit jut ©ntfaltung gelaf*
fen blieb ; aüein blc« bütfte woljl eben Darin feinen ©tunb ba*
ben, bafj jum erften SWale jwet SIrmeeforp« gegen einanbet ma*
nöotirtcn. 3etenfaü« abec war ca« ©clcifiete Immerfjtn tcrat*
tig, baf) tiefet gelungene erfte Slnfang fetnerljin Da« befte gort«
fdjrciten nactj ber SRidjtung bin erwarten läfjt.

SBcfonDcr« betnerfenäwerlfj wat bie SRutje, Dtbnung unb 5)18»

jipltn, mit Der bie Sruppen »ergingen unb tte SBefetjle au«fübr*
ten. „etne ©pur mebr »on jener ungcjwungcnen SRadJIäffigfeft,
jenem Sidjgebenlaffen, jenem ©djwatjen im ©liefe uno Jener
sans gêne, tie man früfjer bet ten franjöfifdjen ©olbaten be»

obadjten fonnte. 3n btefer Jpinpdjt ftnb aufjerorbentftdje »erbcf*
(ernte gortfdjritte ju fonjiatiren unb um fo tjôfjer anjufdjlagen,
wenn man ba« leidjt erregbare unb teweglldje Semperament ber

granjofen babet in Setradjt jlcbt. ©iefe SBcrttefung ber mtli*
tärlfajen ©igenfdjaften bei ten franjöfifdjen „uppen ift fidjerlidj
einet ber wtdjttgflcn unb ber SSetradjtung werttjeften SBunfte.

Sludj fajoffen unb fnaüten ble Seute ntctjt mebr wie tcü Darauf
Io«, uno wenn immerfjin ttatürlid) aud) »lei SBuloer unnüts unb
jleüo« »erfeuert warb, fo würben im Sittgemeinen bie „efetjle
todj mit ©lebcrbclt unb „jiimmlljeit gegeben, wie mit SRube

unb Drbnung befolgt. SWan fónnte fafi fagen : c« ging beinafje
>u orcentlldj ju. Slttein, wie gefagt, ble Offijiere balten tfjce
SWannfdjaften gut tn bct Jpanb; bte gübrung war eine ungleidj
feftcre unb überlegtcre, at« frûtjer wobl ter gall.

©in £auptq,ewid)t bei ben SWanö»ern fdjien bie Oberleitung
auf ein ©ewöijneti ber Sruppen an ernftc ©trapajen ju legen,
infofem nämlidj, al« ungemein ftarfe unb anftrengence SWärfdje

gemaebt wutten. SBäfjrenb Der adjttäglgen ©auer ect SWanöoer

waren bie SRegimenter immer fdjon um adjt Ubr SWorgen« in
«Bewegung unb erft um fieben Ubr Slbenb« enbct?n gewöbnlidj
ble Operationen, wobei bie ©olbaten mtt »odftänbiger ftleg«mä*
fjiget SluSrüfiung mebrfadj wtrflf«be Ärlcgemärfdje ju »oüfübren
fjatten. ©le befianben biefelben fn übcrrafdjenb günfttget SBeife ;
faft nie fatj man SRadjiüaler unb SWaroceur« unb wenn bie

Sruppen Slbenb« In itjre Duartiere wfeber efnrüdten, gcfdjab e«

mit settem ©ntrain, jingenb ober unter flfngcnbcm Spiel, ©ie
©urdjbitbung unb Slbbärtung ber Solbaten tm ©Injelnen jeigte
fonadj eine febr anerfennenäroertbe ©teigerung.

Um ein ©cfammturtbell über biefe franjö|ifd)en SWanöoer ju
geben, fo mufj gefagt werten, bafj itjr SBerlauf ein »oüauf guter
gewefen ift unb tafj bfe gemadjten gortfdjritte ber franjöfifdjen
Sruppen nidjt nur unoerfennbare, fonbern aueb überaus bcadj*

ten«wcribe nadj jeber SRtdjtung tjin finb. ©« wäre batjer tjödjft
gefäfjrltdj unb becenflidj — fagt ein teutfdje« SBIatt — wenn
man fidj in ©eutfdjlanb au« mandjcrlef „rtdjten unb ©arjiel*
lungen anläfjüd) ber tunefifdjen (Srpebftfon eine irrige Sluffaffung
unb Stnfdjauung über ben Inneren SBertb) uno über Die erretdjten
gortfdjritte ber franjöfifdjen Slrmee bileen würbe. (Dcft.*Ung.
3Scl;r«-3tg.)

Cfftjtere uttb _iiit„6eamte ber fdjtrjetj. Slrmee, wcicbe
bie crtcbicncne „cdjure »on ^elt-jmaUU uno „ammeter
in „amifjeim :

pcn&fajrtff üßer bas §a)ntieten ber 3tuPettCetbttng
unb bes cSeberjeugs im «Ärnteefjauotjaff,

uncntctflttid) unb fianco jugefenbet ertjalten woüen, woüen fid)

an ben «Bcrtrrtcv uro ©eneraltcpefttär De« „SSeUtfttjeU ScbCr«*

ÒW %tan gtanj in ^infetffjur wenben.
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Voraus zu bcstlmmcn, so wurde doch die llnnatürlichkeit der

FricrcnSbilrcr, soweit nur angängig, vermiecen, so eaß z. B.
cin größerer Angriff gegen eine feindliche Stellung, wenn dessen

Gclingcn auch in dcr Disposition vorhergesehen war, dennoch

als zurückgewiesen an^cfcden wurde, wcnn nach dcr Ansicht dcr

zahlreich auf dem Gcfcchlsfclrc anwesenden Schicdsrichtcr, derselbe

in einer Weife ausgeführt wurde, wclche seinen Erfolg unwahr«
scheinlich machte. Die angreifenden Truppen mußten zurückgchcn,

und man half sich dann von Seiten der leitenden Behörde da«

durch, daß man dem Angreifer durch Flaggen dargestellte

Verstärkungen zuführte, wovon man den Vertheidiger der Stellung
benachrichtigte, so daß dieser dieselbe dann der nunmehrigen

Uebermacht gegenüber räumte und somit dcr vorhergesehene Gang
dcs Manövers wieder hergestellt wurde. Allgemein siel den Russen

der Unterschied in der Siellung der Generalstabs'Ossiziere
im Vergleiche zu jener der russischen auf, welch' Letziere weit
sclbstständtger gestellt sind als die preußischen, die einzig und
allein ihrem Chef «IS sozusagen berathende Adjutanten zur Seite
stehen, ohne jedoch wie in Rußland daS Rechi zu haben, einem

im Range älteren Offizier einen Befehl zu ertheilcn. Die Ge-

nei ale trafen stets ihre Enlscheidung auch in den kritischsten AU'
gcnblicken mit großer Schnelligkeit, selten nur wurde der Raih
der Generalstabs-Offiziere eingeholt und dtcse weit mchr dazu

bcnützi, den Gang des Gefechtes zu beobachten und ihrem
Chef schleunige Meldungen zu machen. Den meisten Generalen

stand ja auch eine reiche Kriegserfahrung zur Seite und die

beiden kommandirenden Generale der besichtigten Armeekorps,

P:inz Albrecht von Preußen und General-Adjutant von Tresckow,

halten berellS im französischen Kriege größere Truppen-Abtheilungen

in der Stärke einer Division befehligt. Der Anzug der

Mannschaften wird als durchwegs vorzüglich geschildert, und stets

macht sich das Bestreben geltend, denselben die Anstrengungen

nach Möglichkeit zu erleichtern, wärend andererseits wieder große

Anforderungen an ihre körperlichen Leistungen gestellt wurden.

So wurde z. B. jedes unnöthige Warten der Truppen auf das

Strengste vermieden, die Länge der Zeit, welche sie zu den Ver-

sammluiigspunkrcn zurückzulegen halten, vorher auf das genaueste

bcrcchuct, so daß ste niemals in die Laze kamen, zwecklos auf
einer Stclle zu halten. Hierauf wurdc von rcn Vorgesetzten

das größte Gewicht gelegt. Bei längeren Märschen und großer

Hitze wurden die Truppen-Adjutanten vorausgeschickt, um in den

Dörfern, welche die einzelnen Abtheilungen passirten, die

Einwohner aufzufordern, große Gefäße mit Wasser bereit zu halten,

welchem Verlangen dieselben höchst bereitwillig nachkamen

— so daß die Mannschaften sich während des Durchmarsches

durch einen Trunk laben konnten, ohne daß der Marsch aufgehalten

wurde. Dem einzelnen Mann war es auf das strengste

ve,boten aus Reth' und Glied zu treten und ohne Erlaubniß zu

trinken, und wurden auch solche Fälle nicht beobachtet.

Bet der Infanterie fiel vor Allem die vorzügliche Marschordnung,

sowie die außerorreniliche Ausbildung im zerstreuten

Gefechte, wobei die Selbstständigkeit jedes einzelnen Manne« hervortrat,

in's Auge. Es macht sich hier der große Vortheil geltend,

daß sämmtliche Hauptleute beritten sind, wa« in dcr russischen

Armee ntcht der Fall, und darum, nicht selbst durch den Marsch

einlüdet, die Ordnung aufrecht und jeden Mann im Auge

behalten konnten. Während dcê Gefechtes soll eS dagegen
vorgekommen sein, daß die Kolonnen in leichte Unordnung geriethen

und stch untereinander vermischten. Auch sollen sich Verhältniß-

mäßig ziemlich viele Fußkranke gezeigt haben, was die Beobachter

auf die schlechte Beschaffenheit des Leeers zum Schuhwerk schieden.

Die Leistungen der Kavallerie sollen in jeder Beziehung

vorzüglich gewesen sein, sowohl rvaS den Vorpostendienst betrifft, als

auch den schnellen Entschluß der Führer und das schneidige Retten

bei dcr Attaque, doch sollc» hierbei fast stets Mannschaften

gestürzt scin, was raiin seinen Grui,d haben dürfte, daß bei der

preußischen Kavallerie die Pferde sehr spät auêrangirt werden,

und etn altes Pfcrd, wenn es auch scheinbar nvch so brauchbar

ist, dennoch bet größeren Anstrengungen manchmal plötzlich

versagt. Auch war am Schluß der Manöver das Aussehen der

meisten Pfcrdc nicht das, wie beim Beginn derselben.

Bci der Artillerie soll dies dagcgcn keineswegs dcr Fall gewesen

und überhaupt die Leistungen dieser Truppe, besonder« der
rcitcnren Abtheilungen, alle Erwartungen übcrtrossen haben,
sowohl in der Schnelligkeit und Gleichmäßigkeit ihrer Bewegungen,
als auch in dem vorzüglichen Blick der Führer bei der Wahl der

Stellungen und der Ausbildung der Mannschaften tn der

Bedienung der Geschütze.

Wo die Genie-Truppen zur Thätigkeit kamen, sollen dieselben

sich außerordentlich gut bewährt haben, doch scheint man in der

preußischen Armce bisher auf die flüchtigen Feldbefestigungen
noch nicht den genügenden Werth zu legen.

lieber die französischen Manöver wollen wir die Aeußerungen
einer tculschen Stimme wiedergeben. Die Umgegend «on Nantes,

wo die Manöver stattfanden, ist derartig gcstaltct, daß ein
umfassender weiter und allgemeiner Ueberblick über die militärischen

Operationen ziemlich erschwert war und die Beobachtungen
der fremren Ofsiziere sich immer nur auf ein mehr kleines Gebiet

erstrecken konnten.

DaS Ensemble der Manöver selbst war cin gelungenes und
zufriedenstellendes. Alles griff glatt und gut ineinander.
Vielleicht, daß die vorher getroffenen Anordnungen etn wenig zu
eingehende gewesen sind und daß die einzelnen Bewegungen zu
sehr im voraus festgestellt waren, so daß der eigenen Initiative
rer Brigade-, Regiments- und Kompagnteführer ntcht aller wün-
schenSrverlhc Spielraum noch Gelegenheit zur Entfaltung gelassen

blieb; allein dies dürfte wohl eben darin seinen Grund
haben, daß zum ersten Maie zwei Armeekorps gegen einander ma-
növrirten. Jedenfalls aber mar ras Geleistete Immerhin derartig,

daß dtescr gelungene erste Anfang fernerhin das beste
Fortschreiten nach der Richtung hin erwarten läßt.

Besonders bemerkenswerth war die Ruhe, Ordnung und
Disziplin, mit der die Truppen vorgingen und die Befedle ausführten.

Keine Spur mehr von jener ungezwungenen Nachlässigkeit,
jenem Sichgehenlassen, jenem Schwatzen im Glied und jener
sans -zens, dte man früher bet den französischen Soldaten
beobachten konnte. In dieser Hinsicht sind außerordentliche verbessernde

Fortschritte zu konstatiren und um so höher anzuschlagen,
wenn man das leicht erregbare und bewegliche Temperament der
Franzosen dabei tn Betracht zieht. Diese Vertiefung der
militärischen Etgenschafien bet den französischen Truppen tst sicherlich
einer dcr wichtigsten und der Betrachtung werthesten Punkte.
Auch schössen und knallten die Leute nicht mehr wte toll darauf
los, und wenn immerhin natürlich auch viel Pulver unnütz und
ziellos verfeuert ward, sv wurden im Allgemeinen die Befehle
roch mit Sicherheit und Bestimmlheit gegeben, wic mit Ruhe
und Ordnung befolgt. Man könnte fast sagen: es ging beinahe

zu ordentlich zu. Allein, wie gesagt, die Ofsiziere hatten thre
Mcmnschasten gut tn dcr Hand; die Führung war eine ungleich
festere und übcrlegterc, als früher wohl dcr Fall.

Ein Hauptgewicht bei den Manövern schien die Oberleitung
auf ctn Gewöhnen der Truppen an ernste Slraxazcn zu legen,
insofern nämlich, als ungemein starke und anstrengende Märsche
gemacht wurden. Während der achttägigen Dauer cer Manöver
waren die Regimenter immer schon um acht Uhr Morgens tn
Bewegung und erst um sieben Uhr Abends endet-,n gewöhnlich
die Operationen, wobei die Soldaten mit vollständiger kriegsmäßiger

Ausrüstung mehrfach wirkliche Kricgêmârsche zu vollführen
hatten. Ste bestanden dieselben in überraschend günstiger Weise;
fast nie sah man Nachmgler und Marodeurs und wenn die

Truppen Abends in ihre Quartiere wieder einrückien, geschah eê

mit vollem Entrain, singend odcr unter klingendcm Spiel. Die
Durchbildung und Abhärtung der Soldaten tm Einzelnen zeigte
sonach eine sehr ancrkennenswerlhe Steigerung.

Um etn Gesammturthetl über diese französischen Manöver zu
geben, so muß gesagt werden, daß ihr Verlauf etn vollauf guter
gewesen ist und daß die gemachten Fortschritte der französischen

Truppen nicht nur unverkennbare, sondern auch überaus beach-

tenSmerihe nach jeder Richtung hin sind. Es wäre daher höchst

gefährlich und bedenklich — sagt ein deuischcS Blatt — wenn
man sich in Deutschland aus mancherlei Berichten und Darstellungen

anläßlich der tunesischen Expedition eine irrige Auffassung
und Anschauung übcr dcn inneren Werth und über die erreichten
Fortschritte der französischen Armee bilren würde. (Ocst.-Ung.
Wehr-Zig.)

Offiziere und Militiirbeamte dcr schwciz. Armee, welche
die ericdicncnc Brochure von PettzMllNN uno Kümmerer
in Mannheim:
Denkschrift über das Schmiere» der Julzbelikeidimg

und des Lederzeugs im Armeehaushatt,
unentgeltlich »nd fianco zugesendet erhrlten wollen, wollen sich

an den Pcrtr-tcr und Gcneraldcpositär des „Deutschen Lederöls"

Zcan Kanz in Winterthur wenden.


	Verschiedenes

